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Vorlage 
für die Sitzung 

der staatlichen und der städtischen Deputation  
für Soziales, Jugend und Integration 

am 02.11.2017 
 
Bericht des Landessportbundes Bremen zum Projekt „Sport interkulturell“  
 
A. Problem 
Aus Landesmittel fördert die Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport 
im Rahmen der institutionellen Förderung das Projekt „Sport interkulturell“ des 
Landessportbundes Bremen e.V. (LSB). Seit 2016 werden diese Mittel für die Stadtgemeinde 
Bremen ergänzt aus Mitteln des Integrationskonzepts des Senats. 
 
B. Lösung 
Der sachliche Bericht des LSB zum Verwendungsnachweis für die Jahre 2015 und 2016 
werden der staatlichen und der städtischen Deputation für Soziales, Jugend und Integration 
als Anlage zur Kenntnis gegeben.  
 
C. Alternativen 
Werden nicht empfohlen. 
 
D. Finanzielle /Personalwirtschaftliche Auswirkungen / Gender Prüfung 
Das Projekt wird aus Landesmitteln jährlich mit € 59.395,00 gefördert. Aus dem 
Integrationskonzept des Senats erfolgt eine ergänzende Förderung für kommunale Teil-
Projekte im Gesamtumfang von  € 30.000. Das Projekt richtet sich grundsätzlich an Frauen 
und Männer gleichermaßen. Es gibt allerdings sportartenspezifische Unterschiede 
hinsichtlich der Partizipation von Männer und Frauen. Um der Unterrepräsentanz von 
migrantischen Frauen entgegenzuwirken, gibt es spezifische Angebote nur für Frauen. 
 
E. Beteiligung / Abstimmung 
Nicht erforderlich. 
 
F. Beschlussvorschlag 
Die staatliche bzw. die städtische Deputation für Soziales, Jugend und Integration nimmt den 
Bericht zur Kenntnis. 
 
 
Anlagen: 
Bericht des LSB zur Arbeit des LSB Projektes „Sport interkulturell“ 
Anlage Medienspiegel zum Projekt 
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Willkommen im Sport
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Vorwort 

In seinem Leitbild bekennt sich der Landessportbund zu einem sportlichen Miteinander, das 
alle Menschen – unabhängig von Alter, Geschlecht, sozialer und nationaler Herkunft und 
sportlicher Leistungsfähigkeit – einschließt.  In seinem Verständnis zeichnet sich moderne 
Sportkultur durch Vielfältigkeit, Integration, Solidarität und Toleranz aus. 

Die  vergangenen zwei Jahre zeigten die verbindende  Kraft des organisierten Sports, die uns 
die Herausforderungen der starken Flüchtlingsströme in vorbildlicher Weise bewältigen ließ. 
Das Projekt „Sport Interkulturell“ war für die Sportvereine in Kontakt mit unterschiedlichen 
Unterkünften der Geflüchteten unterstützend, beratend und begleitend tätig. Es war hilfreich, 
in diesem Kontext auf die gewachsenen Strukturen unserer Integrationsarbeit in den Vereinen 
und Verbänden sowie den Stadtteilen zurückgreifen zu können und gleichzeitig gab es uns 
ganz neuen Schwung.  

Wie es gelang, welche Erfahrungen gemacht wurden, welche Schwierigkeiten zu bearbeiten 
waren und welche Ressourcen  und Potentiale entwickelt wurden, zeigt der vorliegende  
Bericht an einzelnen Beispielen engagierter Sportvereine und besonderer Projekte. 

Man könnte sagen, die Integrationskraft und -Arbeit der Sportvereine war in den letzten 2,5 
Jahren in komprimierter Form zu verfolgen. Inzwischen wird die Geschwindigkeit wieder in 
ruhigere Bahnen gelenkt und wir können uns gemeinsam auf die nachhaltige Verankerung der 
Angebote in den Vereinen konzentrieren, können differenziert mit den Menschen arbeiten und 
sie in die gleichberechtigte Teilhabe am Vereinsleben begleiten.  

Das Projekt hat sich entsprechend  strategisch ausgerichtet und unterstützt Einrichtungen, 
Initiativen und Sportvereine nachhaltig bei der Interkulturelle Öffnung nach Innen und Außen. 

Bremen, den 15.März 2017
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Das Projekt 

Das LSB-Projekt „Sport mit Ausländerinnen und Ausländern“ ist seit 1994 beim  
Landessportbund Bremen e.V. angesiedelt und erhielt 2008 den Projekttitel „Sport  
Interkulturell“. 

Die  Projektarbeit dient inhaltlich der Zusammenführung des organisierten Sports mit 
Menschen anderer Kulturen, mit neu zu uns gekommenen Menschen sowie Menschen, denen 
aus verschiedensten Gründen (soziale Benachteiligung, Unkenntnis, Unsicherheit  
u.a.) der Zugang zu den Sportvereinen verschlossen scheint.

Die Finanzierung erfolgt über öffentliche Gelder aus dem Ressort Zuwandererangelegenheiten 
und Integrationspolitik, ehemals angesiedelt bei der Senatskanzlei, inzwischen bei der 
Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport.  Die Mittel werden bei Bedarf 
für besondere Aktionen oder zielgruppenspezifische  Projekte durch eingeworbene Drittmittel 
aufgestockt. 

Zwischen der unterstützenden Behörde und dem Projekt, angesiedelt beim Landessportbund 
Bremen e.V., wird eine Zielvereinbarung über die Leistungsziele für das jeweilige Haushaltjahr 
beschlossen. Diese Zielvereinbarung wird evaluiert und entsprechend der gesellschaftlichen 
Herausforderungen aktualisiert. In den Jahren 2015/2016 war insofern die Entwicklung 
von offenen Sport- und Bewegungsangeboten für Menschen mit Fluchterfahrung sowie die 
Unterstützung der Sportvereine bei der Umsetzung der vereinbarte Schwerpunkt. Dafür 
wurden zusätzliche finanzielle Mittel aus dem Bremer Haushalt zur Verfügung gestellt.   

Das Projekt ist  mit einer Personalstelle besetzt, die in den letzten Jahren auf Grund 
des steigenden Verwaltungsaufwandes, der notwendigen Drittmittelakquise sowie den 
gesellschaftlichen Herausforderungen (Zuflucht vieler Menschen, steigender Zahlen von 
Menschen im Hartz IV-Bezug u.a.) ihre Ressourcen mehr als ausgeschöpft hat. 

Eine wichtige Säule sind deshalb die vielen Honorarmitarbeiter*innen des Projekts, die 
in verschiedenen Stadtteilen, zum Teil in Kooperation mit ortsansässigen Sportvereinen, 
Sportgruppen anleiten, Sprachmittlerdienste übernehmen, kleine Netzwerke aufbauen und 
eine Brückenfunktion zwischen dem organisierten Sport und den bewegungsinteressierten 
Menschen übernehmen.  
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Willkommen im Sport – neue Herausforderungen 

Die hohe Anzahl der Geflüchteten und die enorme Geschwindigkeit, mit der sie in unser 
Land kamen, stellte alle vor große Herausforderungen. Für den Bremer Sport können wir 
sagen, dass sich die  Sportvereine, auch unter besonderen Belastungssituationen durch die 
Belegung der Sporthallen mit Geflüchteten, vorbildlich und engagiert verhalten haben.  

Viele Vereine öffneten spontan ihre Sportangebote für die Menschen in der Nachbarschaft, 
sammelten Sportkleidung und Sportschuhe, entwickelten die Möglichkeit der 
Gästemitgliedschaft oder stellten Mitgliedsanträge über Kids in die Klubs für Kinder, die im 
Verein längerfristig aktiv sein wollten. 

 Insbesondere das Fußballspielen half den Geflüchteten, den tristen Alltag  mit Bewegung 
zu gestalten und ermöglichte Bewegung ohne auf die Sporthallen angewiesen zu sein. Viele 
Fußballtrainer waren zu weiteren Trainingseinheiten bereit, ließen talentierte Spieler in den 
bestehenden Mannschaften mit trainieren und kümmerten sich mit hohem Engagement um 
die benötigten Unterlagen zum Erhalt einer Spielerlaubnis. 

Die Vereine in ihrem Tun zu bestärken, finanziell bzw. materiell zu unterstützen und sie über 
die besondere Lebenssituation der geflüchteten Menschen vor Ort zu informieren, war eine 
Schwerpunktaufgabe der Projektleitung. Die Teilnahme von ca. 80 Sportvereinen an der 
Informationsveranstaltung des LSB-Ausschusses „Soziale Arbeit im Sport“ am 1. Juli 2015 
zeigte das große Interesse an der Thematik.  

Auf der Veranstaltung konnten wir von ersten Erfahrungen aus den 
Flüchtlingsschwimmlernkursen berichten und das Kooperationsprojekt des CSR 
Managements von Werder Bremen, der Hochschule für Öffentliche Verwaltung (HfÖV) und 
des LSB-Projektes „Sport Interkulturell“ vorstellen.  

Das DOSB-Projekt „Willkommen im Sport“ ermöglichte dem Bremer Projekt die Beantragung 
von weiteren finanziellen Mitteln  für die sportliche Arbeit mit Geflüchteten innerhalb einer 
Projektlaufzeit von Oktober 2015 bis November 2016. Dadurch konnten Angebote in 12 
Bremer Sportvereinen unterstützt werden. 

Die inhaltliche  Arbeit des Projektes zielte darauf ab, Maßnahmen, Angebote  und 
Informationswege zu entwickeln, die dazu dienen, allen im Bundesland Bremen lebenden 
Menschen, insbesondere den Menschen mit Migrationshintergrund, die Teilhabe am 
organisierten Sport zu ermöglichen. Gerade auch unter aktuellen Entwicklungen sollte Sport 
zum Ort der Begegnung werden, der hilft, Fremdheitsgefühle abzubauen und genauer 
hinzuschauen.  
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Schwimmlernkurse für Jugendliche mit Fluchterfahrung

Schwimmen ist  eine  Bildungskompetenz. Leider verfügen immer weniger  Kinder und 
Jugendliche  über sichere  Schwimmkenntnisse, insbesondere Kinder und Jugendliche mit 
Migrationshintergrund.  

Schwimmen wird in vielen Familien, die aus anderen Ländern zu uns kommen, nicht als so 
wichtig angesehen. Gerade in Ländern, wo die Menschen keinen Zugang zu natürlichen 
Gewässern (Seen Flüsse, Meere) haben,  spielt das Schwimmen keine Rolle. In anderen 
Ländern direkt am Atlantik wird das Schwimmen aus Sicherheitsgründen tabuisiert, da 
die Gewässer zu gefährlich sind.  Wenn die  Elterngeneration  nicht schwimmen kann, 
ist es schwierig, diese für das Thema zu sensibilisieren. Häufig ist für die Kinder nur das 
obligatorische Schulschwimmen in Klasse 3 eine Chance.  

Die große Nachfrage  aus den Reihen der Menschen mit Fluchterfahrungen hat die 
Projektleitung dazu bewogen, die Entwicklung von Schwimmlernkursen für minderjährige 
unbegleitete Geflüchtete in den Fokus zu nehmen.  

Ende 2014 wurde der erste Schwimmlernkurs für die unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlinge beim Bremer Sportclub im Hansewasserbad eingerichtet. Damit betraten alle 
Beteiligten Neuland, zumal viele der Geflüchteten, ausschließlich männliche Jugendliche im 
Alter von 14 bis 19 Jahren, noch nie im Wasser waren. Die Erfahrungen der ersten Kurse, 
die gewonnenen interkulturellen und sozialen Kompetenzen, u.a. in den Intensivkursen 
für 60 Jugendliche in den Sommerferien 2015, eröffneten dem Verein und den zu uns 
Gekommenen ein spannendes Feld der respektvollen Begegnung. Heute bieten neben dem 
BSC die DLRG Bremen-Stadt, die SAV und die DLRG Bremen-Nord Schwimmlernkurse 
für Geflüchtete an. Die Projektleitung  koordiniert die Angebote, ist für die Gewinnung der 
Teilnehmer*innen, deren verbindliche Teilnahme und die Finanzierung der Kurse zuständig. 
In den Intensivkursen in den Sommerferien 2016, die erneut nur durch die Öffnung des 
Hansewasserbades in Kooperation mit dem Landesschwimmverband möglich waren, waren 
die Lernergebnisse so erfolgreich, dass anschließend viele schwimmsichere Jugendliche die 
Angebote des Störtebekker Paddelsportvereins und der Ruderabteilung des BSC  besuchen 
konnten. Darüber hinaus entdecken viele ihr Interesse am regelmäßigen Schwimmsport. Bis 
Ende 2016 haben ca. 280 Geflüchtete  im Alter von 13 bis  20 Jahre das sichere Schwimmen 
in unseren Kursen erlernt. 
 
Die Warteliste der Interessenten bleibt lang, zumal wir bisher kaum die älteren Kinder 
und Jugendlichen der Altersgruppe ab 10 Jahre bedienen konnten. Sie haben auch keine 
Gelegenheit mehr, im Schulschwimmen in Klasse 3 Wassererfahrungen zu machen. 
Problematisch bleiben die  begrenzt  vorhandenen Wasserflächen zu entsprechenden Zeiten 
und fehlende qualifizierte Schwimmausbilder*in 
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Kooperationsprojekt mit dem CSR Management Werder Bremen und der Hochschule 
für Öff entliche Verwaltung 

Unter dem Motto „Bremen tut was – Willkommen im Sport“ wird den Student*innen der 
HfÖV (Polizei bzw. Sicherheit) ermöglicht, sportliche Angebote für Gefl üchtete in Anbindung 
an Bremer Sportvereine umzusetzen, um durch das sportliche Miteinander interkulturelle 
Kompetenzen zu erwerben und den Menschen anderer Kulturen nicht nur in zukünftigen 
Arbeitszusammenhängen zu begegnen. 
 
Gemeinsam entwickelte Angebote  waren  Fußballgruppen bei  Werder Bremen, der 
Sportgemeinschaft Aumund Vegesack, dem ATS Buntentor, ein Boxsportangebot in der 
Boxzeile Huchting, ein Schwimmtandem (1 Student und 1 Gefl üchteter), ein Sportangebot für 
Mädchen , „Fitte Mädchen“ bei Werder Bremen sowie der Einsatz von Studentinnen mit dem  
Sportmobil an Wohnheimen mit gefl üchteten Kindern über das LSB-Projekt.  Insbesondere 
das Sportangebot in der Boxzeile und die Fußballgruppen liefen sehr erfolgreich. 

Die Student*innen erklärten sich bereit, ehrenamtlich mindestens 12 Monate die Angebote auf 
der Basis ihrer Vorerfahrungen und Kenntnisse im Sport durchzuführen. Es zeigte sich später, 
dass das Zeitfenster der aktiven Student*innen den geregelten Einsatz über 12 Monate nicht  
zuließ. Praktikum und Schichtdienst im Revier machten die anvisierte Kontinuität unmöglich.  

Da auch die Anfragen aus den Vereinsreihen nicht wie erhoff t erfolgten, fanden nicht alle 
Student*innen, die das Projekt unterstützen wollten, einen Platz in den Sportvereinen. Das 
führte unter den Interessent*innen zu Frustration. Es gelang uns nicht, den Sportvereinen  
nachvollziehbar zu vermitteln, an welcher Stelle der Mehrwert für sie liegt. Einige der  
Freiwilligen hatten keine ausreichende Vorstellung  von dem, was sie tun wollten.  Die Vereine 
konnten und wollten hier nicht mehr Begleitungsarbeit leisten.  

Zum Sommer 2016 wurde die Kooperation  mit der  HfÖV beendet. Das Projekt ist als 
gescheitert zu betrachten. Die Absprachen zwischen den übergeordneten Trägern des 
Projektes wurden nicht von allen eingehalten. Klare gemeinsame Strukturen konnten nicht 
zufriedenstellend entwickelt werden. Teilweise war es schwierig , gemeinsame Termine zu 
fi nden.  

Vermutlich  gelang es den Beteiligten nicht, die Perspektive des anderen Projektpartners 
einzunehmen und Verständnis für die vorgegebenen Strukturen  der Kooperationspartner 
in ihren  Institutionen zu entwickeln. Zeitliche und personelle Ressourcen waren nicht 
ausreichend vorhanden.
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Honorarmitarbeiter*innen – Säulen unserer Arbeit 

Das Projekt „Sport Interkulturell“ ist mit einer vollen Personalstelle besetzt und lebt von seinen 
engagierten ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen auf Honorarbasis - Menschen unterschiedlichen 
Alters aus verschiedensten Ländern, mit unterschiedlichsten Lebensläufen und Erfahrungen, 
die das Interesse und die Affinität zum sportlichen Miteinander verbindet, bringen sich hier für 
den Sport, die Menschen und das friedliche Miteinander ein.  
 
Ob die beiden jungen Fußballtrainer aus Mali und Algerien, die eine Geflüchtetenmannschaft 
trainieren oder die vielen unterschiedlichen Menschen im Kinderschwimmprojekt , die 
Rentner*innen, die die Kinder auf dem Weg begleiten und die jungen Trainer*innen im 
Schwimmbereich oder der Schwimmtrainer und die Bauchtanztrainerin aus Syrien - sie sind 
die Säulen unserer Arbeit. 

In  ihrer Brückenfunktion zu bewegungsfernen Menschen, zu Menschen anderer 
Kulturen und zu den Menschen in schwierigen sozialen Lebenslagen tragen sie eine 
enorme gesellschaftliche Verantwortung und sind nicht selten auch Vorbild oder Beispiel 
für gelungene Integration. Insofern ist es der Projektleitung ein großes Anliegen, den 
Honorarmitarbeiter*innen alle Möglichkeiten der Qualifizierung im Rahmen ihrer Tätigkeit 
zu ermöglichen. Das bedeutet sie zu motivieren, an Schulungen zum Thema interkulturelle, 
soziale Kompetenz teilzunehmen, eine Lizenz als  Übungsleiter*in zu erwerben oder den 
Rettungsschwimmschein Silber sowie weitere Fachlizenzen zu erwerben.  Sollten die 
finanziellen Mittel für die Teilnahme nicht vorhanden sein (z.B. bei Geflüchteten), werden die 
Kosten durch das Projekt im begrenzten Rahmen  getragen. 

Im Projekt  waren 2015/16  zwischen  20 und 30 Aktive  als Übungsleiter*innen oder 
Betreuer*innen ehrenamtlich  tätig. Die Anzahl war abhängig von den jeweils laufenden 
Projekten. Es war von großem Vorteil, auf erfahrene Kolleg*innen aus den vergangenen 
Jahren  zurückgreifen zu können, neue Übungsleiter*innen aus der Lizenzausbildung für 
Frauen zu gewinnen und auf sportaffine Menschen mit Fluchthintergrund zurückgreifen 
zu können. Insbesondere im Kinder- und Flüchtlingsschwimmbereich wurden viele neue 
Mitarbeiter*innen gebraucht. Durch die sportliche Arbeit mit den Geflüchteten in Einrichtungen 
bzw. bei den Vereinen vor Ort wuchs die Zahl der  Honorarmitarbeiter*innen weiter an. Einige 
Mitarbeiter*innen wurden auch über den Anzeigenmarkt aus dem Schwarzen  Brett  Bremen 
de. gewonnen.  

Als Dankeschön und für den inhaltlichen Austausch trafen sich alle Honorarkräfte der 
Integrationsabteilung des LSB`s einmal jährlich zu einem sportlichen Event verbunden mit 
Austausch und gemütlichem Beisammensein.  
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Übungsleiterinnen-Ausbildung für Migrantinnen 

Ein wichtiger Aspekt zur Umsetzung der interkulturellen Öffnung in den Sportvereinen ist die 
Gewinnung von Übungsleiterinnen mit Migrationshintergrund für die aktive Vereinsarbeit. 
Sie erleichtern in der Regel die Ansprache neuer Zielgruppen (Zuwanderungserfahrungen, 
Mehrsprachigkeit), können als Brückenbauerinnen fungieren und sind damit unverzichtbarer 
Bestandteil der Integrationsarbeit im Sport. 

Im Zeitraum 2015 bis 2016 gab es  2 Lehrgänge  mit insgesamt 26 Teilnehmerinnen, wobei 
nur 21 Frauen die Qualifizierungsmaßnahme erfolgreich beendeten. Die Fluktuation im Kurs 
ist immer auf Grund von Krankheit erfolgt.  Im Herbst 2016 wurde ein weiterer Lehrgang in 
Kooperation mit der Abteilung Bildung und Sportentwicklung angefangen. Dieser wird in den 
Osterferien 2017 beendet.  

 Ziel der Übungsleiter-Ausbildung für Migrantinnen ist es, neue Zielgruppen anzusprechen 
und sie als freiwillig Engagierte für den organisierten Sport zu gewinnen. Auf Grund der 
Förderung durch das Referat Integration und  Zuwandererangelegenheiten sind die 
Kosten für die Teilnehmerinnen an der Qualifizierungsmaßnahme gering.  Außerdem wird 
eine Kinderbetreuung angeboten. Die Vermittlungsquote liegt zwischen 80 -90 %, wobei 
zunehmend Frauen teilnehmen, die bereits in Sportvereinen aktiv sind. Für den Lehrgang  mit 
Start im Herbst 2016 konnten wir auch 4 Frauen mit Fluchterfahrung  gewinnen. Die Kosten 
für die Teilnehmer*innen wurden vom Projekt getragen.  

In den Lehrgang ist als ein weiteres Thema die Prävention sexualisierter Gewalt im Sport 
aufgenommen worden.  

Mit der Ausbildung erreichten wir auch immer wieder Frauen, die sich nach der 
Kindererziehung, einer Trennung vom Partner oder beruflichen Veränderungen wieder auf 
den Weg machen  wollen, sich persönlich weiter zu entwickeln. Viele der Frauen haben eine 
sportliche Vergangenheit bzw.  sind nach wie vor sportlich aktiv. In den Gruppen ist eine große 
kultur– und generationsübergreifende Frauensolidarität zu verspüren. Die Altersspanne liegt 
häufig zwischen 16 und 60 Jahren.  

Die Frauen wurden bzgl. weiterer Fortbildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten im Sport 
informiert. Insbesondere der Gesundheits – und Präventionssportbereich war für die 
Teilnehmerinnen interessant.   
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Die Arbeit in den Sportvereinen 

Seit  Jahren engagieren sich viele  Sportvereine im Land Bremen für die Integration 
von  Menschen anderer Kulturen, entwickeln Angebote und Kurse  im Gesundheitssport 
für ältere Menschen und übernehmen neben der Verbesserung motorischer Defizite bei 
Kindern und Jugendlichen zunehmend pädagogische Aufgaben. Die Aufgabenfelder der 
ehrenamtlich Tätigen in den Sportgruppen sowie in den Gremien der Vereine sind in den 
letzten Jahren kontinuierlich gewachsen. Nun haben sich durch gesellschaftspolitische 
Entwicklungen weitere zusätzliche  Anforderungen an die Vereine ergeben. Diesen stellten 
sich viele Sportvereine mit hohem Engagement und  viel Empathie. Die finanziellen Mittel 
aus dem Bremer Programm „Flüchtlinge in den Stadtteilen“ sowie  dem Integrationsbudget 
untermauerten die  notwendige Arbeit mit den Geflüchteten. Dem Projekt gelang es darüber 
hinaus, zusätzliche Mittel aus dem  DOSB-Programm „Willkommen im Sport“  sowie  beim 
Rotary Club Bremen Bürgerpark und der Stiftung  „Gib Bildung eine Chance“  zu akquirieren. 
Dazu kamen einige private Spenden für die sportliche  Arbeit mit Geflüchteten.  

In den Jahren  2015 und 2016 wurden mehr als 20 Vereine durch das Projekt  in ihrer Arbeit 
mit den Menschen mit Fluchterfahrung in unterschiedlichster Form unterstützt.  Angefragt 
wurde die Projektmitarbeiterin insbesondere für Informationen über die  Geflüchteten und ihre 
Lebenssituationen sowie für Kurzschulungen  und Fortbildungen zum Thema Interkulturelle 
Kompetenz. Es war sehr erfreulich zu erfahren, dass der Beratungsbedarf darauf 
zurückzuführen war, dass die Vereine, denen  häufig die Sporthallen mit Geflüchteten belegt 
wurden, die Situation der Menschen emphatisch wahrnahmen und ihnen ein  
„Sportliches Willkommen“ bereiten wollten.  

Informationsveranstaltungen und Beratungen gab es u.a. bei Bremen 1860, TURA Bremen, 
der Sportgemeinschaft Aumund Vegesack, dem Rad-Sport Club Rot-Gold, dem Bremer 
Sport Club (Schwimmen und Rudern)  dem TS Woltmershausen, dem ATS Buntentor , dem 
Störtebeker Bremer Paddel Sportverein  und dem TuS Huchting. 

Materielle bzw. finanzielle Unterstützung erhielten  folgende  Vereine   bzw. Fachverbände: 
die Sportgemeinschaft Aumund Vegesack, der Bremer Sport Club im Bereich Schwimmen 
und Rudern, Tura Bremen, VTT Farge Rekum von 2014, der TS Woltmershausen, der ATS 
Buntentor, die DLRG Bremen-Stadt, der Landesschwimmverband, Bremen 1860, Casa 
Cultural Bremen e. v. , TV Bremen-Walle 1875, TuS Huchting, Radsport Club Rot–Gold, SV 
Hemelingen und SC Vahr Blockdiek. 

An ausgewählten Beispiel möchte ich über die sportliche Arbeit der Vereine mit den 
geflüchteten Menschen berichten: 
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Bremer Sport Club e.V. 

Seit September 2014 ist  dieser Sportverein in Vorreiterfunktion Kooperationspartner zum 
Thema Schwimmen lernen für Menschen mit Fluchterfahrung. . Zunächst unterstützte der 
Verein mit seinen FSJ ler*innen das Schwimmprojekt „Alle Kinder wollen schwimmen“, in dem 
Nichtschwimmerkinder der Klassenstufe 4  nochmal nachgeschult werden.  

Mit Beginn der Flüchtlingsströme  erklärte sich der Verein auf Anfrage der Projektmitarbeiterin 
bereit, zunächst den Versuch zu starten, mit unbegleiteten, minderjährigen Geflüchteten 
zu arbeiten.  Es gab für alle Projektbeteiligten hier keinerlei Vorerfahrungen, es gab 
enorme sprachliche Herausforderungen und es war ein anderes didaktisch-methodisches 
Arbeiten mit 16 – 18 Jährigen absolut schwimmunerfahrenen Menschen notwendig als 
mit 4- 6 jährigen Kindern, denn in dieser Altersgruppe starten die  Vereine  gewöhnlich mit 
der Wassergewöhnung. Heute  bietet der Verein in  6 Kursen jeweils 10 Menschen mit 
Fluchterfahrungen die Möglichkeit, sichere Schwimmkenntnisse  zu erlangen. Das Alter 
der Teilnehmer*innen liegt zwischen 12 Jahren und 25 Jahren. Es sind junge Mädchen und 
manchmal Frauen darunter. Der Verein hat seit einem Jahr einen syrischen Schwimmtrainer 
als ersten Bremer Bundesfreiwilligen im Fluchtbereich im Einsatz, der auch durch das Projekt 
vermittelt wurde.  

Die Kursteilnehmer*innen  verlassen die Kurse sobald sie mindestens das Bronzeabzeichen 
absolvierte haben und neue Teilnehmer*innen rücken nach. In den Sommerferien 2015 und 
2016 wurden jährlich drei Intensivkurse über zwei Wochen durchgeführt, um die große bis 
heute nicht enden wollende Nachfrage nach Kursen zu bedienen. Die Trainer*innen und 
auch das Badpersonal des Landesschwimmverbandes, zuständig für die Unterhaltung des 
Hansewasserbades, hatten  extra ihren Jahresurlaub verschoben. 

Für die Projektkoordination ergaben sich viele Herausforderungen in Kooperation mit den 
Jugendeinrichtungen, in denen die unbegleiteten Minderjährigen lebten. Die Kurse wurden 
zumeist kostenfrei angeboten. Als Gegenleistung war die verbindliche regelmäßige Teilnahme 
der Jugendlichen abgesprochen. Diese musste von den Einrichtungen organisiert werden. 
Zufriedenstellend lief dies nur in Einrichtungen, die eine Person für die  Schwimmkurse in 
Verantwortung nahmen. Es war notwendig, die Jugendlichen immer wieder zu erinnern, 
zu motivieren und auch wenn nötig, bei wichtigen Terminen, zu entschuldigen. Häufige 
personelle Veränderungen in den Einrichtungen, Veränderungen im Leben der Jugendlichen 
(Praktikum, andere Schulzeiten, Umzug) sowie  mangelnde Kommunikation machten den 
Projektbeteiligten zusätzliche Schwierigkeiten. 
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Zusammengearbeitet haben wir unter anderem mit: den Wolkenkratzern e.V., der Bahia 
Clearingstelle, der ION Berckstr., der Lothar Kannenberg Akademie, Bremer Kinder- und 
Jugendhilfe, Reisende Werkschule Scholen , effect gGmbH und der Universität Bremen. 
Teilweise  waren  Gespräche der Projektleitung „Sport Interkulturell“ mit den 
Jugendhilfeträgern, unter dem Vorbehalt, die Einrichtung von der Liste der Kursteilnehmer 
zu streichen, notwendig. Den hauptamtlichen Mitarbeiter*innen musste dargelegt werden, 
dass hier am Beckenrand  Menschen ehrenamtlich aktiv sind und es für die Vereine 
hochfrustrierend ist, wenn die so sehr nachgefragten Plätze  von den Kursteilnehmer*innen 
nicht regelmäßig ausgelastet werden und  es weder  Erklärungen noch Entschuldigungen gibt. 
Die Gespräche verliefen erfolgreich, bestätigten die Anwesenheitslisten.  

Einige Jugendliche wurden durch ihre Vormünder oder Betreuer*innen angemeldet. Diese 
Jugendlichen nahmen kontinuierlicher teil und wurden auch entschuldigt.  

In den Jahren 2015 und 2016 haben ca. 280 Menschen mit Fluchterfahrung in den 
Kursen des BSC Bremen e.V., der DLRG Bremen-Stadt und Bremen-Nord sowie bei der 
Sportgemeinschaft Aumund Vegesack, dem OSC Bremerhaven, dem TV Lehe Bremerhaven 
und in eigenen Angeboten des LSB-Projekts  das sichere Schwimmen erlernt.  

Wichtiger Effekt der Arbeit in diesem Bereich ist die Sensibilisierung der Öffentlichkeit, auch 
auf politischer Ebene, für die Wichtigkeit sicherer Schwimmkenntnisse  zur Vermeidung von 
Unfallgefahren und zur gleichberechtigten Teilhabe an einem bedeutendem Freizeitbereich im 
Lande Bremen.  
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Radsportclub Rot-Gold Bremen e.V.

Auf Initiative einer Mitarbeiterin der  Bundesagentur für Arbeit kam ein Kontakt zwischen  
dem Projekt „Sport Interkulturell“, dem Radsportclub und 4 jungen Männern aus Eritrea , 
die ihren bereits in der Heimat ausgeübten Radsport weiter betreiben wollten,  zustande. 
Der Rennradsport ist in Eritrea Nationalsport Nr. 1, ins Land gebracht durch Italiener.  Seit 
2006 nehmen auch die Einheimischen an den Wettkämpfen teil.  Zuvor durften sie bei  
Wettkämpfen  nur  als  Zuschauer fungieren.  

Die erste Begegnung  zwischen den jungen Geflüchteten  und einigen Vertretern des 
Radclubs mündete gleich in einem Treffen zum gemeinsamen Rad fahren. Die Herren des 
Radsport Clubs gaben offen zu, dass sie sich nicht vorstellen konnten, dass die jungen 
Männer  Rennrad fahren meinten. Sie wurden eines Besseren belehrt. Kaum hatten die 
jungen Männer die Füße auf den Pedalen,  ging es ab. Daraufhin engagierte sich der Club 
für die Anschaffung von Radsportbekleidung bis hin zum Rennrad und einem Mountainbike. 
Aus Second Hand erworbenen Radrahmen, Rädern und gebrauchten  Mountainbikes  wurden 
gemeinsam einsatzfähige sichere  Räder gebaut. Ein Fahrradladen hat nahezu die gesamte 
Sicherheitsausstattung mit Helmen, Radhandschuhen und Brillen sowie  dem notwendigen 
Schuhwerk gespendet. Finanzielle Unterstützung gab es für Material und ein geringes 
Honorar aus dem „Willkommen im Sport“-Topf des DOSB und durch das LSB- Projekt.   
 
Darüber hinaus erhielten die neuen Sportler Deutschunterricht und Unterstützung bei der 
Wohnungs- und  Ausbildungssuche.  Entwickelt hat sich im Laufe der Zeit ein nahezu 
väterliches Verhältnis für zwei der Eritreer. Sie haben mit Unterstützung  der Vereinskollegen 
eine Wohnung und einen Ausbildungsplatz und nehmen weiterhin  an  Trainingseinheiten des 
Radsportclubs  teil. Ein Teilnehmer ist nach Bayern gegangen und ein Teilnehmer nahm das 
Angebot nur sporadisch an.  

Der Radsportclub  hat sich auf ein ganz neues Terrain gewagt , hat über die sportliche Arbeit 
hinaus  die  jungen Eritreer beim Ankommen begleitet. Ein sicherlich großer Lerngewinn für 
beide Seiten und ein weiteres Aushängeschild für das besondere Engagement Einzelner im 
organisierten Sport. 
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Kontakt: Sport-
Henrik.Oesau@werder.de

Erforderlich Necessary Zusatz

Ausgefüllter Passantrag Filled request for a
license

Erhältlich beim Bremer FV unter
http://www.bremerfv.de/fileadmin/Formulare/
passantrag.pdf

Ausgefülltes Zusatzformular Filled request for
foreigners

Für ausländische Staatsangehörige 
http://www.bremerfv.de/fileadmin/Formulare/
Zusatzformular.pdf

Ausgefüllte Zustimmungs-
erklärung der Eltern (bei uM)

Filled parents
agreement

Oder der Betreuungsberechtigten 
http://www.bremerfv.de/fileadmin/Formulare/
Zustimmungserklaerung.pdf

Kopie von Ausweis,
Aufenthaltsgenehmigung
oder Duldung

Copy of ID,
residence permit or
Duldung

liegt noch kein Aufenthaltsstatus vor, dann 
wird auch ein Antrag auf beschränkte 
Befreiung akzeptiert

Meldebescheinigung Registration card Liegt nicht vor, greift auch hier die Befreiung

Passfoto Passport size photo

Ärztliches Attest über die 
Sporttauglichkeit

Medical certificate to
participate in sports

Vereinsanmeldung Request to join the
club. Fees can be
paid for children in
financially critical
situations

Übernahme der Mitgliedsbeiträge von uM

Landessportbundes (LSB) möglich 
http://www.bremer-
sportjugend.de/fileadmin/dateien/pdf/KidC_20
15/151127_KIDC_F%C3%B6rderantrag.pdf

Vollmacht des Vormundes  
(bei uM)

Letter of attorney by
the legal guardian

außer alle Unterlagen sind vom Vormund 
persönlich unterzeichnet

ATS Buntentor und seine neue  A-Jugend-Mannschaft 

Mit den vielen gefl üchteten Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die ab 2014 nach Bremen 
kamen, kamen besondere Herausforderungen auf die Fußballabteilungen vieler Bremer 
Sportvereine  zu.  Fußball ist international, Fußball geht draußen. Die Hallen waren  belegt 
und um Fußball  zu  spielen bedarf es keines  großen materiellen und organisatorischen  
Aufwands.   
Die Lage des ATS Buntentor in Nähe der Erstaufnahmestelle in der Steinsetzer Straße   führte 
bereits 2014 zu einem enormen  Zulauf von überwiegend westafrikanischen Jugendlichen  auf 
den Fußballplätzen des ATS.  Insbesondere die jungen Trainer der Abteilung  sorgten für ein 
wohlwollendes Willkommen. Es blieb niemandem verborgen, dass diese  Jugendlichen den 
Fußball lieben und natürlich knüpfen sie auch Hoff nungen daran. 

 Von Beginn an waren die Trainer vom Buntentor bemüht, die Jugendlichen neben dem Kicken 
auch in Alltagsfragen zu unterstützen.  Sehr schnell wurden sie für mehr als 30 Jugendliche  
zu  Ansprechpartnern, Helfern bei Amtsgängen  und dem Ausfüllen von Formularen.  Auch 
dieser Verein besorgte zu Beginn aus den eigenen Reihen Sportkleidung und Fußballschuhe  
und ermöglichte die kostenfreie Teilnahme in einer off enen Gruppe. Gemeinsam fuhren sie 
nach Hamburg und besuchten ein Reggae-Konzert.  

Recht bald entwickelte sich unter den jungen Sportlern der Wunsch   im Punktspielbetrieb 
für ein Team aufzulaufen. Einige Interessenten konnten in den vorhandenen Mannschaften 
untergebracht werden. Da aber im Laufe der Zeit alle am Spielbetrieb beteiligt sein wollten,  
entwickelte sich bereits 2015 die neue A-Jugendmannschaft aus vielen unbegleiteten 
minderjährigen Gefl üchteten aus dem westafrikanischen Raum.  

Die vorbildliche Arbeit des Vereins 
umfasste nicht nur das Training, 
sondern auch die Entwicklung 
konstruktiver Verbesserungsvorschläge 
für das zähe  Antragswesen im Bereich 
Spielerpässe, insbesondere für 
minderjährige Gefl üchtete. Der Verein 
wurde über DOSB-Mittel und durch das 
LSB-Projekt  fi nanziell, materiell und 
beratend unterstützt.   



Projekt „Sport Interkulturell“ Bericht 2015/2016 Seite 14

Qualifizierungsmaßnahme „Sport interkulturell“

Neben der Beratung und Begleitung von Sportvereinen bietet die Integrationsabteilung 
in Kooperation mit der Abteilung Bildung und Sportentwicklung des Landessportbundes 
Qualifizierungsmaßnahmen zur interkulturellen Öffnung der Vereine an. Integration setzt 
interkulturelle Öffnung auf beiden Seiten voraus. Die Sensibilisierung der Sportler*innen und 
der haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen auf allen Ebenen der Sportvereine und –
verbände für die Thematik ist eine grundlegende Voraussetzung dafür, dass Integrationsziele 
überhaupt angegangen werden können.  

Interkulturelle Öffnung und interkulturelles Verständnis sind unverzichtbare Bestandteile  
der Integrationsarbeit im Sport. Sie setzen einen sensiblen Umgang mit der Zielgruppe und 
interkulturellen Kompetenzen wie Empathie (Einfühlungsvermögen), Akzeptanz und Wissen 
um kulturelle Unterschiede voraus. Die Qualifizierungsmaßnahme „Sport interkulturell“ ist 
eigens dafür entwickelt worden. Sie  gibt Anregungen und Impulse für die Integrationsarbeit 
im Verein, zeigt Lösungsmöglichkeiten für Interkulturelle Konflikte im sportlichen Bereich und 
für sportlich interessierte Menschen unterschiedlicher Herkunft. „Sport interkulturell“ richtet 
sich an alle freiwillig Engagierten, eignet sich für Übungsleiter*innen, Betreuer*innen und 
Funktionär*innen ebenso wie für Interessierte. 

Während 2014 noch ein Wochenendseminar durch die  Projektleiterin begleitet wurde, 
konzentrierten wir uns in den letzten 2 Jahren auf Tages- und Abendveranstaltungen 
bzw. einzelne Module innerhalb verschiedener Seminare zur Thematik, die zielgerichtet 
auf die Bedürfnisse der anfragenden Sportvereine (1860, TURA Bremen u.a.) bzw. der 
Teilnehmer*innen (Spieltreff Bürgerpark, Ferienfreizeitanleiter*innen) zugeschnitten wurden. 

Geprägt durch aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen standen Themen im Bereich Asyl 
sowie Fluchtgründe und Lebenssituationen der Geflüchteten im Fokus der Veranstaltungen. 

Die Wochenendseminare wurden darüber hinaus weiterhin von der LSB-Mitarbeiterin des 
Programms „Integration durch Sport „angeboten und waren sehr nachgefragt. 
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Stadtteilbezogene Aktivitäten 

„Alle Kinder wollen schwimmen“ 

Bremen ist gekennzeichnet durch seine Lage an der Weser mit ihren vielen Nebenflüssen und 
Badeseen, die insbesondere den Wassersportlern zur Verfügung stehen.  

Das seit 2008 mit Erfolg umgesetzte Projekt „Alle Kinder wollen schwimmen“  geht davon aus, 
dass die Kinder über sichere Schwimmkenntnisse verfügen müssen,  um die  Angebotsvielfalt 
des organisierten Wassersports nutzen zu können und sich auch in der Freizeit an und 
im Wasser sicher bewegen zu können. Das Projekt bietet seit 2008 den  Kindern der 
Klassenstufe  4, die bisher keine sicheren Schwimmkenntnisse  erworben haben, nochmal die 
Möglichkeit, ausreichende Schwimmkenntnisse zu erwerben. Dabei kooperieren wir mit dem 
Bremer Sport Club und der DLRG Bremen-Stadt sowie verschiedenen Bremer Grundschulen, 
die sich in den sozialen Brennpunktgebieten befinden. Dazu gehörten seit 2008 die Stadtteile 
Lüssum, Kattenturm, Gröpelingen, Huchting und  Hemelingen.  

In den Quartieren ist die Zahl der Familien mit Migrationshintergrund überproportional 
hoch. Aus unseren Erfahrungen in der Interkulturellen Arbeit wissen wir, dass das Thema 
Schwimmfähigkeit in anderen Kulturen bzw. in Ländern ohne  Zugang zu natürlichen 
Gewässern keine Bedeutung hat. Es gibt keine Sensibilisierung für das Thema, da keine 
ersichtliche Notwendigkeit für Schwimmkenntnisse besteht. In anderen Ländern mit Lage 
am Atlantik wachsen die Kinder mit der Angst vor Wasser auf, damit sie gar nicht erst 
in Versuchung geraten, die Gewässer zu betreten. Mit diesen Gruppen zu arbeiten und 
ihnen die Notwendigkeit des Schwimmens auch aus Sicht der Unfallvermeidung und als 
Bildungskompetenz  zu vermitteln, erfordert die Fähigkeit, die Perspektive zu wechseln, 
besondere Strategien und Geduld. Da die Elterngeneration zumeist auch nicht schwimmfähig 
ist, gelingt es unzureichend ,die Eltern in die Verantwortung zu nehmen.  

Große Unterstützung erfuhren wir von Beginn an von Seiten der Quartiere und ihrer 
Manager*innen. Schulen, Institutionen und Bewohner*innen  in den Stadtteilen erkennen die 
Notwendigkeit und positiven Wirkungen des Angebotes für die Menschen in ihrem Stadtteil.  
Deshalb wurde das Angebot seit Jahren in Huchting und Hemelingen über WiN Gelder, die 
von den Bewohner*innen des Stadtteils im Konsens  bewilligt werden, gefördert. Mehr als 400 
Kinder haben in unserem Projekt seit 2008 sichere  Schwimmkenntnisse erworben.  
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Die Mitarbeiter*innen im Projekt wurden über die Kooperationspartner zur Verfügung 
gestellt oder eigenständig vom Projekt angeworben. Stets waren engagierte vom Sinn des 
Projektes überzeugte Menschen im Einsatz, die sich über die eigentliche Projektarbeit hinaus 
einbrachten. 

Nach acht Jahren Projektarbeit lässt sich resümierend sagen, dass Kinder bei 
entsprechenden Rahmenbedingungen sehr gut schwimmen lernen können und wollen. Dazu 
brauchen Kinder Zeit, Zuwendung und eine vertrauensvolle Umgebung. Wichtig wäre, Kinder 
frühzeitig (ideal im Vorschulalter) spielerisch an Wasser zu gewöhnen. Die Kinder in unseren 
Kursen hatten vor dem Schulschwimmen in Klasse 3 keine Erfahrungen machen können. Die 
Kurse der Bremer Bäder sind für die Familien häufig nicht bezahlbar. Viele Kinder in unseren 
Gruppen haben sich zum ersten mal einen Erfolg selbstständig erarbeitet und sind zu recht 
sehr stolz auf ihre Leistung. Einige Lehrerinnen berichteten uns, dass bei einzelnen Kindern  
nach dem Kurs positive Verhaltensänderungen zu verzeichnen waren.  

Übergeordnetes Ziel des Projektes „ Alle Kinder wollen schwimmen“ ist  die Thematisierung  
der wachsenden Nichtschwimmerzahlen in der Öffentlichkeit und auf politischer Ebene. Es 
gibt dringenden  Handlungsbedarf, der durch dieses  Projekt in den Fokus gerückt  aber 
nicht zufriedenstellend bearbeitet werden kann. Die Thematik ist auf dem Landessporttag 
2016 von der Sportsenatorin aufgegriffen worden und wird aktuell in verschiedenen Gremien 
lösungsorientiert bearbeitet, u.a. in der AG Bremen schwimmt, in der DLRG Bremen 
Landesverband, Landesschwimmverband und dem LSB-Projekt „Sport interkulturell“ 
konstruktiv arbeiten.  
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Pusdorf /Woltmershausen

Kennzeichnend für Woltmershausen ist die starke Bindung der Bevölkerung an ihren Wohnort. 
Familien leben hier seit mehreren Generationen und sind, wenn sportlich interessiert, in der 
Konstellation auch im Sportverein TS Woltmershausen anzutreffen. 

Woltmershausen wird häufig als Stadtteil mit „dörflichem Charme“ gesehen. Das hat viele 
Vorteile für die hier lebenden Menschen, alles läuft ein bisschen ruhiger, man kennt einander. 
Allerdings scheint es, dass die Anbindung an Bremen dadurch vernachlässigt wird und die 
städtebauliche Entwicklung in den Hintergrund geraten ist. So verfügt Woltmershausen 
über keinen prägenden Ortskern mit Marktplatz oder Bürgerzentrum, wie andere Stadteile 
Bremens. Auch der erste Eindruck vom Ortsteil Woltmershausen, nach Tunneldurchquerung 
geprägt durch die in die Länge gezogene Woltmershauser Str.. zeigt eher ein Bild sozialer  
Belastungen und zukünftiger Herausforderungen als eine Einladung in einen Stadtteil mit 
Lage am Weserufer, neuem Sandstrand und Bremens erster Discgolf Turnieranlage. Der 
Tunnel nach Woltmershausen wirkt wie eine Trennung von der Stadtgemeinde Bremen.  

Viele Pusdorfer*innen selbst lieben die Ruhe, verbleiben gern in ihrem Bereich und öffnen 
sich schwer neuen Entwicklungen, wodurch dem Sportverein seit seiner Entstehung im Jahre 
1890 eine besondere Rolle zukommt. Der TS Woltmershausen ist der einzige Sportverein 
im Stadtteil, die Fußballabteilung kann neben der Tennisabteilung die Sportanlage auf 
der Hanseatenkampfbahn allein nutzen. Einen Kunstrasenplatz gibt es hier trotz der 
Notwendigkeit leider nicht, so dass der Spielbetreib in den kalten Monaten in die Halle Roter 
Sand verlegt wird bzw. die älteren Jahrgänge auf dem Schlacke-Platz durchhalten müssen.  

Der Sportverein hat im Jahr 2015 insgesamt 1.287 Mitglieder, wobei in der Fußballabteilung 
nach der Turnabteilung, die meisten Sportler*innen zu finden sind. 365 Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene lieben das runde Leder, davon 175 Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre. 
(Zahlen LSB-Bestandserhebung, 2015) Die Tendenz gerade im Kinder- und Jugendbereich ist 
stark steigend. 

Damit verbunden sind auch zunehmend Anträge für die Kostenübernahme der 
Mitgliedsbeiträge über den Bremen Pass oder das Projekt „Kids in die Clubs“. 
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Auf Anfrage der Notunterkunft im Hempenweg für ca. 600 Menschen  organisierte die 
Projektleitung ein Treffen zwischen der Fußballabteilung des TS Woltmershausen und der 
Einrichtungsleitung der Notunterkunft sowie einigen Mitarbeiter*innen und Bewohner*innen. 
Vor Ort erfuhren wir, dass der Verein bereits ein  Angebot in der Sporthalle Roter Sand für 
Kinder  aus der Einrichtung eingerichtet hat. Jeden Samstag konnten die Kinder um die 
Mittagszeit an sogenannten Tobetagen ihren Bewegungsdrang ausleben. Finanziert wurde 
dieses Angebot über einen Sponsor.  

Ab November 2016 wurde ein Bauchtanzangebot unter Anleitung einer syrischen 
Bauchtanztrainerin, die gleichzeitig Teilnehmerin der Lizenzausbildung war, eingerichtet. Da 
sie in Woltmershausen lebt, lag es nah, das Angebot hier anzusiedeln. 

Darüber hinaus  war das Interesse der Bewohner*innen an einem Fußballangebot sehr 
groß. Einige von ihnen waren bereits auf Eigeninitiative auf der Hanseatenkampfbahn 
erschienen. Mit Bekanntwerden der Sportanlage wurden es wöchentlich mehr Menschen, 
die sich einfanden. Unproblematisch erhielten die Geflüchteten auf Anfrage beim Vereinswirt 
einen Ball. Aber bald stellte sich heraus, dass einige von den Aktiven auch in einer richtigen 
Mannschaft mitspielen wollten.  

In Absprache mit dem Vorstand der Fußballabteilung wurden einige Geflüchtete in die 
2. Herren-Mannschaft integriert, einige Kinder und Jugendliche in die bestehenden 
Jugendmannschaften. 

Hier zeigte sich recht schnell eine verständliche Grenze, denn die  Mannschaften befinden 
sich im Punktspielbetreib und wollen natürlich Spieler mit entsprechenden Fähigkeiten. Nicht 
zu vernachlässigen ist auch, dass jeder neue Spieler eine potentielle Konkurrenz für die 
derzeitigen Spieler darstellt.   

Also mussten wir um die Mannschaften nicht zu überfordern eine Grenze einhalten und 
entwickelten alternativ ein offenes Angebot für ca. 15-25 jugendliche und erwachsene 
Geflüchtete unter der Anleitung von zwei jungen Übungsleitern, die seit Jahren in den LSB- 
Fußballnächten aktiv sind und selbst vor Jahren aus Algerien und Mali nach Deutschland 
kamen.  
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Bei den Kindern versuchten wir nach wie vor alle in die Vereinsmannschaften zu integrieren. 
Darüber hinaus informierte die Projektmitarbeiterin den Vorstand auf einer Sitzung über  
Fluchtgründe der Menschen, die aktuelle Lebenssituation und kulturelle Unterschiede sowie 
Möglichkeiten, den Verein in seiner Arbeit mit den Geflüchteten finanziell und materiell zu 
unterstützen (Kids in die Klubs-Mitgliedschaften, Förderung der Bremer Behörde…u.a.)    
Im Verein kursierten  Aussagen, wie „…die Geflüchteten bekommen ja alles umsonst, 
Deutsch lernen sie auch nicht und keiner weiß überhaupt wie lange sie bleiben – also 
warum investieren.“ Das nicht alle so dachten, zeigte sich recht schnell in der Bereitschaft, 
Sportkleidung und Sportschuhe zu spenden.  

Wichtig war es dennoch, Informationslücken zu schließen und für die Geflüchteten in ihrer 
Situation zu sensibilisieren.  

Inzwischen wird das Engagement der Fußballabteilung im Stadtteil zunehmend positiv 
aufgenommen und erfährt Zuspruch aus den eigenen Vereinsreihen.  
Finanzielle Unterstützung erhielt der Verein über die WIS Mittel des DOSB, die Egidius Braun 
Stiftung, aus dem Projekt „Sport Interkulturell“ und dem Integrationsbudget des Sportamtes.  

Neue Entwicklungen im Verein waren: 

• eine Integrationsbeauftragte im Fußballvorstand
• Beratungen der Familien/Alleinerziehenden hinsichtlich einer Kids in die Klubs –

Förderung 
(15 Kinder in 2016, darunter  9 Geflüchtete)

• Planung eines Kinderpfingstcamps in 2017 auf der Sportanlage
• die kostenlose Mitgliedschaft aller Geflüchteten über 18 Jahren
• Entstehung einer zukünftigen 3. Herrenmannschaft, die zunächst aus Geflüchteten 

besteht
• Bauchtanzangebot für Frauen bis zunächst Sommer 2017
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MVPMVP
CANOEING COURSE 

STÖRTEBEKER BREMER PADDELSPORT E.V. VON 1924 

MVPstate 22.05.2016 

Every Monday from 4:45 p.m to 7:00 p.m 
Auf dem Wummenstück 2  28359 Bremen 
Age group 10-18 years 
(http://www.stoertebeker-bremen.de/lage.htm)

Don’t forget the following:  
• Sportswear in accord with the weather 
• Swimming at an advanced level (bronze) 
 

MVPintegration in Sports clubs 

 

https://www.facebook.com/stoertebekerbr

Projektförderung Sportbezogenen Integrationsmaßnahmen 

In den Jahren 2015 bis 2016 unterstützte das Projekt jährlich 10-12 Initiativen, 
Vereine, Organisationen und Sportvereine bei der Umsetzung sportbezogener 
Integrationsmaßnahmen. 
 
Ziel der sportbezogenen Integrationsmaßnahmen ist es, bewegungsferne Menschen an die 
regelmäßige  Bewegung heran zu führen, damit sie an diesem gesellschaftlich bedeutsamen 
Bereich teilhaben können. Wünschenswert ist dabei immer die nachhaltige  Heranführung 
an die ortsansässigen Sportvereine. Dies gelingt uns bei Kindern und Jugendlichen 
gut,  bei Erwachsenen insbesondere den Senior*innen und Frauen der muslimischen 
Religionsgemeinschaft eher selten.  

2015 und 2016 gab es auch hier eine Schwerpunktsetzung auf Angebote für Menschen 
mit Fluchterfahrungen. Sportvereine wie  der VTT Farge Rekum, der ATS Buntentor, die 
Schwimm-  und  Ruderabteilung des BSC, die Sportgemeinschaft Aumund-Vegesack, der  TS 
Woltmershausen, der Störtebekker Bremer Paddelsport konnten so kostenfreie Angebote für 
Gefl üchtete anschieben.  

Sport und Kunst 

Aus der Kooperation mit dem CSR Management von Werder Bremen entstand der Kontakt 
zu einem Hamburger Foto-Künstler, der bereits mit  ST. Pauli gearbeitet hat und gemeinsam 
entwickelten wir die Idee, das Thema Flucht, Willkommen und Integration durch den Sport 
fotokünstlerisch darzustellen und der Öff entlichkeit zugänglich zu machen.   Dazu brauchen 
wir 3-5 Protagonisten, die bereit sind, ihre Fluchtgeschichte zu erzählen und die durch ihre 
Aktivität im Sport schneller angekommen sind.  

Geplant ist die Darstellung der Personen als 3 D Figur (ca. 1m hoch), wobei sich aus der 
Figur bereits Lebensgeschichte ablesen lässt. Ergänzt wird dies durch weitere fotografi sche 
Darstellungen im Umfeld der Figur. Die entstandenen Figuren sollen der Beginn einer 
Wanderausstellung werden. Vorstellbar und anvisiert wird, dass die Ausstellung durch die 
einzelnen Bundesländer wandert und in jedem Bundesland durch zumindest eine Figur 
ergänzt wird.  

In 2016 gab es mehrere Treff en, um die Idee zu konkretisieren. Die Protagonisten sind bereits 
gefunden worden. In 2017 soll die Umsetzungsphase beginnen. Finanzielle Unterstützung gab 
es vom Referat Zuwanderungsangelegenheiten und Integrationspolitik bei der Senatorin für 
Integration und Sport.  
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Netzwerkaktivitäten 

Die Netzwerkarbeit ist ein wichtiges Arbeitsprinzip, um das Projekt weiterzuentwickeln, 
Erfahrungen auszutauschen, Partner zu finden und die bisherige Arbeit zu reflektieren. 

Nicht nur Schulen und Kitas, sondern auch freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe, 
Integrationsberatungsstellen oder Organisationen der  Migrant*innen können für die 
gemeinsame (Integrations-) Arbeit hilfreiche Partner für den organisierten Sport sein. 

In der Arbeit mit den Menschen mit Fluchterfahrung konnten wir auf unsere Netzwerke aus 
der jahrelangen Integrationsarbeit verlässlich zurückgreifen. So gab es zum Beispiel einen 
guten Austausch mit dem Paritätischen Bildungswerk, dem Kulturzentrum Lagerhaus und 
den WiN Quartiermanager*innen zur zügigen Umsetzung von offenen Sportangeboten für die 
Zielgruppe der Menschen mit Fluchterfahrungen und Hilfestellungen beim Weg in den Verein. 

Dazu gewonnen haben wir als kompetente Ansprechpartner die Flüchtlingsinitiative Bremen 
e. V. , Zuflucht e.V. und die Bundesagentur für Arbeit (Asyl).. Beratend standen sie uns 
hinsichtlich aktueller Entwicklungen im Asyl –und Aufenthaltsrecht, bei der Kontaktver-mittlung 
zu sportaffinen Geflüchteten sowie bei Einzelfallproblematiken zur Seite. Im Gegenzug 
wurden wir bei der Vermittlung von Personen angefragt.

Darüber hinaus nahm die Projektmitarbeiterin an folgenden Treffen teil: 

• Fachtreffen Groningen-Oldenburg- Bremen – Vortrag über die LSB- Integrationsabteilung
• Bremer Heimkonferenz März 2016
• Stadtteilforen in Huchting, dem Schweizer Viertel und Hemelingen

Erste Schritte einer Neuentwicklung gab es im Bereich der Zusammenarbeit mit Trägern der 
Kinder-  und Jugendhilfe. Auf Initiative der Diakonischen Jugendhilfe wurde im Dezember 
2016 zu einem Vernetzungstreffen zur Thematik  Integration von geflüchteten Kindern und 
Jugendlichen in Sportangebote eingeladen. Unser Interesse an einer Mitarbeit in diesen 
Zusammenhängen galt dem Aufbau von Strukturen zwischen den Einrichtungen der Kinder 
– und Jugendhilfe (WG`s , Heime, offene Einrichtungen, Freizeitheime, ÜWH`S) und dem 
organisierten Sport. 

Über die Kollegin aus dem Programm „Integration durch Sport“ ist der LSB im Netzwerk 
Zuwanderer*innen vertreten. 
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Resümee 

Das Engagement der Bremer Sportvereine und -verbände angesichts der Flüchtlingsströme 
ist lobenswert. Die Vereine haben erneut ihre wichtige gesellschaftliche Funktion bewiesen. 

Die Geschwindigkeit, mit der die vielen Menschen seit 2014 zu uns kamen, haben der 
sportlichen Integrationsarbeit neuen Schwung verliehen. Durch die notwendige Belegung 
der Sporthallen waren die Vereine sehr schnell sehr nah dran an den Menschen und für 
Fremdheitsgefühle  blieb nicht viel Zeit. Außerdem wirkte die nicht optimale Unterbringung der 
vielen Menschen in den Sammelunterkünften natürlich auf die emphatischen Vereinsaktiven, 
die daraus einen Handlungsbedarf ableiteten.  

Erwähnt werden muss hier, dass für die Arbeit mit den geflüchteten Menschen in den 
vergangenen 2 Jahren finanzielle Mittel vom Bund und dem Land in enormer Höhe zu 
Verfügung gestellt wurden, um schnell und flexibel Bewegungsangebote umzusetzen.

Sportvereine, die wir seit Jahren in der sportlichen Integrationsarbeit begleiten dürfen, konnten 
in diesen Zusammenhängen auf die gewachsenen Strukturen zurückgreifen. Sie hatten 
relativ schnell Übungsleiter*innen mit Migrationshintergrund im Einsatz, hatten Zugang zu 
notwendigen Dolmetscher*innen  aus den Vereinsreihen, hatten Kenntnisse über andere 
Kulturen und kannten uns als Ansprechpartner.  

Andere Vereine erarbeiteten sich hier ganz neue Bereiche und lernten uns in der 
gemeinsamen Arbeit als kompetente Ansprechpartner für die sportliche Integrationsarbeit 
kennen.  

In unserer Arbeit für die Interkulturelle Öffnung der Sportvereine sind die aktuellen 
Entwicklungen durchaus als förderlich zu betrachten. Fußballvereine werden bereichert 
durch hochmotivierte Fußballspieler*innen, die Kampfsportabteilungen erfahren hohen 
Zuspruch durch erfahrene Sportler*innen und wieder andere Sportarten gewinnen neue 
Teilnehmer*innen, weil die neu zu uns gekommenen Menschen neugierig sind auf ihnen 
unbekannte Sportarten wie z.B. Schwimmen, Rudern, Paddeln u.a.  

Nicht zu vergessen ist die Bereicherung der Sportvereine durch ehrenamtlich engagierte 
Übungsleiter*innen und Trainer*innen aus den Reihen der geflüchteten Menschen. Viele von 
ihnen wollen schnell etwas zurückgeben, den Alltag mit sinnvollen Tätigkeiten durchbrechen  
und bringen sportliche Vorerfahrungen mit. Angebote für die entsprechend anerkannten 
Qualifizierungen werden genutzt und sind weiterhin nachgefragt. 
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Der Demographische Wandel birgt für die Vereinslandschaft große Chancen, sich 
zukunftsfähig aufzustellen. Voraussetzung ist sich den neuen Entwicklungen zu öffnen, das 
Potential der Veränderung zu erkennen und die zugewanderten Menschen als Ressource zu 
begreifen. 

Zuwanderung als nur eine Facette des Demographischen Wandels auch in Krisenzeiten 
als Chance zu sehen, ist Bestandteil unserer Arbeit im Projekt „Sport Interkulturell“ Unsere 
Aufgabe ist es, die Vereine zu unterstützen in ihren Bemühungen, sich auf Neues einzulassen 
und traditionell gewachsene Strukturen zu verlassen. Unsere Aufgabe ist es auch, Wege 
zu finden, die Vereinsmitglieder und in den Vereinsgremien tätigen Ehrenamtlichen mit 
Informationen zu versorgen und gemeinsam mit ihnen Projekte und Angebote zu entwickeln, 
die Begegnung mit den Menschen anderer Kulturen ermöglichen. Ebenso müssen die zu uns 
gekommenen Menschen erfahren, dass es die Sportvereine gibt und dass sie allen Menschen 
offen stehen. 

In der Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen und Institutionen ist zu beachten, dass in 
Kooperationen häufig die ehrenamtliche Strukturen (Sport) auf hauptamtliche Strukturen  
(Schulen, ÜWH`s) treffen. Paradebespiel ist die oft schwierige gemeinsame Terminfindung. Es 
setzt gegenseitige Rücksichtnahme und Wissen über die Rahmenbedingungen der jeweiligen 
Parteien voraus. Hier ist es unsere Aufgabe, zu vermitteln, Wege aufzuzeigen bzw. den Sport 
zu vertreten. 

In den Jahren 2015 /2016 haben wir gemeinsam mit den Bremer Sportvereinen auf die neue 
Situation reagiert. Neben vielen spannenden Angeboten, offenen Gruppen oder zeitlich 
begrenzten Maßnahmen gab es auch Aktionismus, der zu Frustration und Enttäuschung 
führte. Inzwischen ist es im Bereich der Arbeit mit den Menschen mit Fluchterfahrung ruhiger 
geworden. Die Sporthallen stehen den Vereinen wieder zur Verfügung, die Menschen 
haben langsam wieder feste Strukturen, sie lernen Deutsch, beginnen eine Ausbildung oder 
gehen in die Schule. Jetzt können wir uns darauf konzentrieren, die Menschen auf der Basis 
gleichberechtigter Teilhabe zu integrieren.  

Aufgabe der Engagierten wird es sein, das Integrationspotential des organisierten Sports 
zu nutzen, um das neu Entstandene nachhaltig zu verankern, z.B. über kostenpflichtige 
Mitgliedschaften, Fußballmannschaften im Ligaspielbetrieb oder dem Trainer*inneneinsatz 
von Menschen mit Fluchterfahrung auf Honorarbasis.  

Wichtig ist, dass weiterhin finanzielle Unterstützung für die Sportvereine und 
Sportfachverbände sowie beim Landessportbund für die sportliche Integrationsarbeit in 
ausreichender Höhe zur  Verfügung stehen.  
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